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Der Räuber Hotzenplotz
Eine rundum gelungene Thea-

terauffïïhrung der Schule für
das hörgeschädigte Kind, Meggen

LU.
Wer kennt sie nicht, die

Geschichte vom bösen Räuber

Hotzenplotz, welcher der

Grossmutter die eben von Kasper

und Seppli zum Geburtstag

geschenkte Kaffeemühle, die

sogar Musik machen kann,
klaut. Auch der hinterlistige
Zauberer Petrosilius Zwackelmann

spielt eine wichtige Rolle
in dieser Geschichte. Zum
Glück sind die beiden Buben

schlauer als der böse Räuber

und sein verbündeter Zauberer,
und so gelangt die Kaffemühle

am Ende doch wieder in den

Besitz der dadurch überglücklichen

Grossmutter.

Wer die Kinder auf und neben

der Bühne erlebt, ihre
leuchtenden Augen gesehen und ihre

Begeisterung gespürt hat, ist
sicher um ein freudiges und

eindrückliches Erlebnis reicher
nach Hause zurückgekehrt.
Sehr viel Vorarbeit, unermüdlicher

Einsatzwille und die

Bereitschaft, sich mit «seiner»

Rolle auseinanderzusetzen,
haben wohl zu diesem positiven

Gesamtergebnis geführt.
Die Schauspieler identifizierten

sich sehr schön mit ihrer
Rolle. Alle Hauptrollen waren
ausgesprochen gut besetzt und

auch die sprachliche Verständlichkeit

liess im Allgemeinen
nichts zu wünschen übrig. Das

farbenfroh, mit viel Liebe

gestaltete Bühnenbild trug sein

Übriges zum sehr positiven
Gesamteindruck bei. Nicht
zuletzt ist dieser Erfolg wohl
auch darauf zurückzuführen,
dass das Theaterstück mit den

Aufführenden zusammen
ausgesucht und die Rollen nach

ihren Wünschen verteilt wurden.

Ein herzliches Dankeschön an

alle, die vor und hinter den

Kulissen zu dieser gelungenen

Aufführung beigetragen haben.

Matthys Böhm

ie Grossmutterfreut sich über alle
(assen an der wunderschönen Kaf-
emühle, die ihr Kasper und Seppli
im Geburtstag schenken. Endlich
inn siefür ihre Gäste Kaffee kochen.

Kasper und Seppli haben

einen listigen Plan. Siefüllen
eine Kiste mit Sand, schreiben
«Gold» daraufund bohren
kleine Löcher in den Boden.

Dann verstecken sie die Kiste

so, dass Hotzenplotz sie finden

muss.

Ihr Glück währt nur sehr
kurz. Der böse Räuber
Hotzenplotz bedroht die arme
Grossmutter und klaut ihr die
Kaffeemühle. Siefällt vor
Schreck in Ohnmacht. So finden

sie Kasper, Seppli und die
beiden Polizisten.

Hotzenplotz stieht die vermeintliche Goldkiste. Kasper und

Seppli vertauschen ihre Kleider und verfolgen den Räuber.
Er erwischt beide. Den Seppli, der aber der Kasper ist,

verkauft er an den bösen Zauberer Petrosilius Zwackelmann.

Kasper versucht zu flüchten, was ihm vorerst nicht
gelingt.
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Als der Zauberer wieder einmal weg ist, schleicht
sich Kaper in den Garten. Da hört er etwas:
«Uh-chu-chuuuu!» - tönt es aus dem Brunnen. Es

ist eine Unke, die sprechen kann. Sie bittet Kasper,
das Feenkraut zu holen, damit er sie erlöst. Weil

Kasper aufden Rat der Unke seinen Hut im Garten
lässt, kann er über den Zaun steigen und das Feenkraut

suchen.

Kasper bringt das Feenkraut. Er muss die Unke aus dem Brunnen
heben und sie mit dem Feenkraut berühren. Im gleichen Augenblick
verwandelt sie sich in die wunderschöne Fee Amarillis.

Petrosilius Zwackelmann kehrt ins Schloss

zurück. Erfindet den Hut, aber nicht den Kasper.

Mit dem Hut kann er dessen Besitzer
herbeizaubern. Als Seppli vor ihm steht, merkt er
den Betrug von Hotzenplotz. Er ist sehr
wütend, zaubert den Räuber herbei und
verwandelt ihn in einen Vogel. Als Zwackelmann
die Fee sieht, fällt ihm sein Zauberstab zu
Boden. Die Fee schubst ihn schnei! in den

Brunnen. Der Zaberer will ihn noch festhalten,
fällt aber selbst hinein. Das ist das Ende des

Zauberers.

Die Grossmutter ist überglücklich, dass Kasper
und Seppli ihr die.Kaffeemühle wieder zurück
bringen. Sie decktfür alle den Tisch. Kasper
und Seppli erzählen von ihren haarsträubenden
Abenteuern. So hat diese räuberische Geschichte

doch noch ein gutes Ende gefunden.Kasper und die Fee vernichten mit einem Zauberspruch das Schloss. Mit dem

Wunschring von der Fee kann Kasper Seppli und die Kaffeemühle herbeizaubern. Zuerst
wird noch der Vogelkäfig mit dem verzauberten Räuber geholt und dann machen sie sich
aufden Heimweg. Dort angekommen, verzaubern sie den Vogel in den Räuber Hotzenplotz

zurück, der von den Polizisten verhaftet und ins Spritzenhaus gebracht wird.
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